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VonwonrOnsn
VoN oeN BSDINGUNGEN DES HISTORISCHEN

[...] die Namen der Geschichte,

und nicht der Name des Vaters.

Deleuze/Cuaftari. And-Ödipüs

Die Frage nach den Möglichkeitsbedingungen menschlicher Erfahrung

und die Begrenzungen dessen, was wir wissen können, stellen seit der

kopemikanischen Revolution von Immanuel Kants Kritik der reinen Ver-

nunft von 178 1 einen unhintergehbaren wissensgeschichtlichen Grenz-

wert jeder Epistemologie und d.i. jedet Erkenntniskitik dar, die historisch

nicht in einen vorkitischen und vorrevolutionären Rationalismus (Des-

cartes) oder Empirismus (Hume) zurücldallen will. Hayden White, der -
wie unter Historikerlnnen viel zu selten gesehen und diskutiert wurde -
als Kantianer eben diese Kritik an den Voraussetzungen des historischen

Bewusstseins der Historiker im 19. Jahrhundert über Max Weber auch

soTialwissenschafilich ausformulierte, legte tril Meta-History eine

tropologische Analyse vor, in der die Strategien der narrativen Strukturie-

rung, die formalen Argumente und die ideologischen Implikationen der

Historiographie im Blick auf die Möglichkeitsbedingungen der histori
schen Erfabrung in synchroner, strulfturaler und systematischer Perspek-

tive untersucht wurden.

Im deutschsprachigen Raum und im Rahmen der Geschichtswissen-

schaft ist diese notwendige erkenntniskritische Arbeit an einer (histori-

schen) Epistemologie der Geschichte yor a1lem von Reinhard Koselleck

positiv aufgenommen worden, der als ausgebildeter Philosoph die nötige

Sensibilität mitbrachte, einen derartigen Ansatz nicht per se abzulehnen,

wie es im Mainstream der Geschichtswissenschaften indes reihenweise

geschah. Man könnte sagen, dass mit Hayden Whites Metahistory der
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markante historische Einschnitt der kantschen Erkenntniskritik in den

historischen Disziplinen nach wie vor abgeblockt wird, was zu immensen

methodologischen aber eben auch historischen Missständen führt' Ange-

sichts einer Analyse der Möglichkeitsbedingungen von historischer Er-

fahrung schei.nen Historikerkrnen einem klassischen Narzissmus zu fol-

gen und nach wie vor ein Noli me tangere! artf ltreFahnen zu heften'

Dabei war es gerade die Marxsche Kritik der politischen Ökonomie,

welche auch die (deutschen) Historiker bzw. Historisten auf die Voraus-

setzungen lbrer Arbeit hinbefragte und dabei im (historischen) Geist der

Deutschen nur mehr ,,Gespenstergeschichten" sah. Mit Kant gesprochen:

Auch Historikerlnnen haben Tröume eines Geistersehers' Denn die His-

toriographie ist - Walter Benjamin hielt es in Über den Begriff der Ge-

schichte verzweifelt fest - unabdingbar von den jeweilig gegebenen Pro-

duktionsbedingungen abhängig in deren Wirlarngsverhältnis - und das ist

nach Marx die Wirklichkeit - die Herstellung und Fabrikation von Ge-

schichte auf historischer und materialer Basis ,,nicht ohne Grauen" über

ihren Herrschafts-, Sieges- bzw. Machtcharakter untersucht werden kann'

Mit Fug und Recht kann man daher aus Vernunftgründen Die deutsche

Ideologte von Marx und Engels als die erste materialistis che Austreibung

<les Geistes aus den Geisteswissenschaften bezeichnen'

Denn in der Überkreuzung von Geschichte, Materialität und gesell-

schaftlicher Erkenntniskritik stellt Marx - und Max Weber wusste dies

genauso gut wie Louis Althusser, Michel Foucault, Gilles Deleuze, F61ix

Guattäri, Alexander Kluge oder Oskar Negt - für jede historische Analy-

se einen kantigen wissenschaftsgeschichtlichen Einschnitt dar, einen dis-

kontinuierlichen Bruch des Historischen, den man in Frankreich coupure

öptstdmologique nannte. In seiner bahnbrechenden Studie Das Schreiben

d.er Geschichte hat Michel de Certeau genau bei diesem Einschnitt ange-

setzt und versucht die epistemologische Frage nach den Möglichkeitsbe'

dingungen mit der sozialwissenschaftlichen Frage nach den Produldions'

ber\ingungen der historiographischen Operation zu überkreuzen Aber

VORWORT ODER VON DEN BEDINGUNGEN DES HISTORISCT{EN

rrrrch die Historik de Certeaus wurde von (deutschsprachigen) Histori-

kcrlnnen viel zu wenig diskutiert und dort und da dfuekt stigmatisien,

obwohl sie einen schillemden Meilenstein für eine theoretisch orientierte

Wissenssoziologie und Wissenschaftsgeschichte der Geschichtswissen-

schaft darstellt.

Deshalb ist es bemerkenswert, dass der Historiker und

Religionswissenschafter Lukas Pokorny sich mit dem hier vorgelegten

Werk in die Fluchtlinie der soeben skizzierten Fragen nach den Voraus-

setzungen der Historiographie stellt, dabei mit großer Präzision das Be-

dingungsgefüge des historischen Wissens im Hier und Jetzt anvisiert und

mithin die aufgefücherten Präfigurationen der Historiographie unter die

Lupe nimmt und punktgenau analysiert. Pokorny leistet buchstäblich

kategoriale Arbeit rn den Voraussetzungen der Historiographie, wenn er

in der erkenntniskritischen Befragung ihrer PräIigurativität nicht - wie es

so oft geschieht - eine Gefahr wittert, die es zu bannen gilt, sondem im

Anerkennen der inneren Instabilitäten und Imponderabilien der Ge-

schichtswissenschaft eine bevorzugte Möglichkeit sieht, die eigene Wis-

senschaftlichkeit allererst Lritisclr und d. i. selbstreflexiv zu konsolidieren.

Im Gegensatz zu den weit verbreiteten Ablehnungen des sog. Iinguistic

tum Eeht diese Studie vielmehr durch die symbolischen Ordnungen des

Sprachlichen hindurch und verdrängt - dies ist durchaus psychoanaly-

tisch zu verstehen - die positiv aufweisbare Tatsache der

Unhintergehbarkeit des Sprachlichen oder Schriftlichen (die,,linguisti-

sche Präfigurativität") im Blick auf die Historiographie nicht noch ein-

mal. Diese Schrift deutet vielmehr an, dass wir vom inneren Aufbau un-

serer Diskussionen, unserer kommunikativen Handlungen oder unserer

diskursiven Praktiken ausgehen müssen, um die wissenschaftstheoreti-

sche Kohärenz der Geschichtswissenschaft im Sinne einer ,,Ethnologie

unserer eigenen Gesellschaft" (Foucault) bzw. einer ,,R.eflexiven Anthro-

pologie" (Bourdieu) überhaupt in Aussicht stellen zu können. Wo Er-

kenntniskritik und Sozialwissenschaften sich kreuzen, treiben auch die

1l
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Irislorischcn Disziplinen ein Problematisierungsfeld hervor, innerhalb

tlcssen sich jede Forschung bewegt und bewegen muss. Denn erst wenn

in der Geschichtswissenschaft rückhaltlos anerkannt wird, dass ,,Quellen"
* und dies wdre durchaus physikalisch überprüfbar - keine ,,Einspruchs-
rechte" geltend machen können, da sie keine Anwaltsprüfung hinter sich

haben, und das mithin auch ihr ,,Sinn" erst im synchronen Rahmen eines

sozialen oder auch medialen Feldes samt seiner Akteure und

Praxeologien entsteht, könnte eine vemünftige Debatte zur Historik ge-

führt werden. Dass diese Praxeologie des Schreibens der Geschichte als

Produktion von ,,Sinn" in unserer Gesellschaft und innerhalb unserer

symbolischen Ordnungen gefasst wird, f?illt in den Debatten der Histori-
kerlnnen oft genug unter den Tisch, weil sie sich als Experlen und
Archonten (Derrida) in der Kontinuität zu allgemeinen historischen Sinn-

bildungsprozessen verstehen. Eine Kontinuitätsvorstellung, die mit dem

Historismus zusammenfüllt und die von Marx, Nietzsche, Benjamin,

Foucault und Ranci6re mit allem historischen Nachdruck im Sinne eines

,,Aktualitätsmodus" des Schreibens von Geschichte in Frage gestellt wor-
den ist. Und auch Lukas Pokorny begreift die historiographische Operati-

on als eine partielle ,,Fiktion" - das lateinische fingere verweist ja auch

auf das Machen und Herstellen [von ,,Sinn"], mithin auf die Praxis -
wenn er betont, dass die ,,kognitive Sinnkomposition" zwar anhand eines

Textes erfolgt, aber ,den Sinn davon losgelöst generiert".

Dabei ist es bezeichnend, dass das Buch mit der Analyse der ,,transpor-
tativen Präfigurativit?it" auf den Begriff und die Disziplin der Archtiolo-
gie zu sprechen kommt. Foucault hatte diesen Begriff von Kant über-

nommen und ihn in der Einleitung zur Archäologie des Wissens iber
Marx mit der Frage nach den historischen Voraussetzungen des (ökono-

mischen) Wissens verbunden. Pokorny deutet hier eine Verbindungslinie

zur Disziplin der Archäologie an und expliziert dabei auch das Problem

der historischen Übedieferung. Im Blick auf die diskursiven Vorausset'
zungen der Historiographie wird dabei auch die Rolle von ,,scientific
communities" bei der Konstitution wissenschaftlicher,,Objektivierungen"

voRwoRT ODER voN DEN BEDn TGLNGEN DEs HTSTORISCHEN

tlcr Geschichtswissenschaft vor Augen geführt, wobei letztere als ,,diszip-

linlires Wissensdispositiv" erscheint. Historisches Wissen ist also immer

auch mit Macht verbunden, egal ob es als Ideologie und Herschaft oder

als Widerstandsform in emanzipatorischer Absicht ins kommunikative

Handlungs- und Wahrheitsspiel der,Jetzt-7eit" @enjamin) eingebracht

wird.

Dabei berührt Lukas Pokorny auch die materielle Ebene der ,,techni-

schen Medien" (Horkheimer/Adomo) wenn er das Archiv als ,,Speicher"

und,,Erinnerungsdepot" begreift und die geschichtliche Bedeutungsbil-

dung als,,Zusammenführung von Informationsmaterialien" bezeichnet.

Denn wenn der historische Diskurs über die historistische ,"Referenzillu-
sion" (Barthes) den Bruch der Diskontinuität überspringt, verleugnet er

gleichsam aktualiter, in seiner gegenwärtigen Performanz, die ,,soziale

und technische Maschinerie" (de Certeau) die ihn als symbolische Zei-

chenordnung in einem bestimmbaren Produktionsfeld strukturiert.

Es geschieht selten genug, dass die genannten Möglichkeits- und Pro-

duktionsbedingungen der Geschichte überhaupt eingehend diskutiert

werden. Dass sie indes so detailliert wie hier zusammengefasst vorliegen,

lässt Hoffnung aufkommen. Hoffnung auf eine kommende Geßchichts-

wissenschaft, die sich über eine erkenntniskritische und sozialwissen-

schaftliche Reflexivität Aufschluss über ihre innere Struk:tur geben könn-

te, um damit auch den allgemeinen Rahmen ihrer Wissenschaftlichkeit

abzustecken. Lukas Pokomy hat einen bemerkenswerten Schritt in diese

Richtung getan. Es werden mit Sicherheit noch weitere folgen.

Alessandro BensEru, Wien
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